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LΦ {ƪŀƳŀƴŘǊƻǎΨ Cƭuten 
Im VII. Buch der Ilias passiert allerlei Wunderliches. Da wird ein Zweikampf gegen den troianischen An-
führer Hektor angestrebt, für den sich zunächst im Griechenheer kein Gegner findet. Dann führt ein Los-
entscheid zur Auswahl des griechischen Helden Aias von der Insel Salamis. Der wird im Zweikampf für 
Hektor zu einer gewaltigen Bedrohung. Doch alsbald brechen Schiedsrichter den noch nicht lange wäh-
renden Kampf ab, weil plötzlich die Dunkelheit hereinbreche.  

Sodann sammeln die Griechen ihre Gefallenen vom Schlachtfeld. Sie führen deren Brandbestattung 
durch und türmen einen riesigen Erdhügel darüber. Nun platziert der greise König Nestor aus Messenien 
den Plan, um diesen Grabhügel und um die an den Strand gezogenen Schiffe der Griechen eine Mauer 
zu bauen. Das wird eine stattliche Mauer, mit hohen Türmen und mit Toren, umgeben von einem Gra-
ben, den die Griechen mit zugespitzten Pfählen spicken. 

Für diesen Festungsbau benötigen die Griechen nur einen einzigen Tag, vom Morgengrauen bis in die 
Abenddämmerung. Das ist natürlich völlig unrealistisch. Schon die Baumaßnahme selbst muss verwun-
dern ς findet sie doch erst im zehnten Jahr statt, in dem die Griechen vor Troia lagern, wo alsbald die 
Zerstörung Troias anstehen soll. Von der Realistik, die später der griechische Geschichtsschreiber 
Thukydides walten lässt, der den Bau dieser Mauer an den Beginn des Krieges legt, also auf den Zeit-
punkt nach Landung der Griechen vor Troia zehn Jahre früher, keine Spur.  

Die Mauer hat zum einen dramaturgische Relevanz in Homers Ilias, weil sie alsbald ς im XII. Buch ς ΰƎe-
brauchtΨ wird. Denn dort schildert Homer den Kampf an den Schiffen, die nun von dieser Mauer ge-
schützt werden. Die Mauer hat aber vor allem hohe symbolische Bedeutung. 

Diese Symbolik fällt selbstredend den Göttern auf, die auf dem Olymp das Treiben an den Gestanden 
vor Troia beobachten: 

Aber die Götter, bei Zeus dem Blitzeschleuderer sitzend,  

Staunten über das Werk der erzgeschirmten Achäer.  

445 Unter ihnen begann der Erdenerschütterer Poseidon: 
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»Vater Zeus, wo lebt auf der endlosen Erde noch einer,  

Der den Unsterblichen noch sein Sinnen und Planen vermelde?  

Siehst du nicht, wie die Achäer wieder im Schmucke des Haupthaars 

Eine Mauer gebaut für die Schiffe und rings einen Graben  

450 Zogen, ohne den Göttern die Hundertopfer zu geben? 

Deren Ruhm wird sein, so weit der Morgen sich breitet;  

Aber vergessen wird die, die ich und Phoibos Apollon  

Für den Heros Laómedon bauten in mühsamer Arbeit.«  

Letzteres spielt auf eine frühere Geschichte an, als die beiden Götter Apollon und Poseidon wegen einer 
Insubordination gegen Zeus vom Göttervater gezwungen worden waren, die Mauern Troias zu bauen. 
Das waren also göttliche Mauern, denen aus konsensueller Sicht der Götter allein der Ruhm gebührt, 
während das ebenso großartig angelegte Menschenwerk vergänglich zu sein hatte. Und diese Zuteilung 
von Ruhm und Vergänglichkeit wird nun zum Programm: 

Da fuhr Zeus groß auf und sagte, der Wolkenversammler:  

455 »Wehe, gewaltiger Erdenerschüttrer, was hast du gesprochen! 

Wohl ein anderer Gott mag fürchten diesen Gedanken,  

Der um vieles schwächer als du an Händen und Kraft ist.  

Aber dein Ruhm wird sein, so weit der Morgen sich breitet.  

Auf denn, wenn die Achäer wieder im Schmucke des Haupthaars 

460 Fort mit den Schiffen ziehn zum lieben Lande der Väter, 

Reiße die Mauer ein und spüle sie ganz in die Salzflut,  

Und bedecke dann wieder mit Sand das große Gestade,  

Daß der Achäer große Mauer dann gänzlich verschwinde.«  

Über die Umsetzung dieses Plans wird einleitend und zeitlich vorgreifend im XII. Buch berichtet (erst 
dann schließt sich die Schilderung des Kampfes um die Schiffe an): 

Aber nachdem von den Troern die besten alle gefallen,  
Von den Argeiern viele bezwungen oder noch übrig 

15 Und im zehnten Jahre zerstört des Priamos Feste 
Und die Argeier zu Schiff ins eigene Vaterland zogen,  
Damals beschlossen bei sich Poseidon und Phoibos Apollon,  
Auszutilgen die Mauer, der Flüsse Gewalt heran führend,  
Wie sie herab vom Ida-Gebirge ins Meer sich ergießen; 

20 Rhesos, Rhódios und Heptáporos und auch Karésos, 
Und Granikos, Aisepos, der göttliche Strom des Skamandros  
Und der Simóeis, wo viele Rindshautschilde und Helme  
Sanken in Staub mitsamt dem Geschlecht halbgöttlicher Männer. 
All deren Mündungen lenkte zusammen Phoibos Apollon; 

25 Und neun Tage beströmt' er die Mauer; es regnete Zeus da  
Unentwegt, um schneller ins Meer die Mauer zu schwemmen.  
Und der Erdenerschütterer selbst, in den Händen den Dreizack,  
Ging voran und stieß von Grund auf heraus mit den Wogen  
Alles an Stämmen und Steinen, was mühsam gefügt die Achäer.  

30 An Hellespóntos' starker Strömung machte er's eben 
Und bedeckte wieder mit Sand das weite Gestade. 
Als er die Mauer vertilgt, da lenkte zurück er die Flüsse 
In ihren Lauf, wo auch sonst sie ihr schönes Wasser ergossen.  

Homer beschreibt also eine gewaltige Flut, eine Naturgewalt, deren Auslösung seine Zeit nur im Wirken 
von Göttern festmachen konnte. Homer macht aber zugleich sehr präzise, geografisch zu nennende An-
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gaben, wo er acht Flüsse mit Namen nennt, deren Fluten für diese Naturkatastrophe zusammengelenkt 
wurden. Hier stellt sich natürlich die Frage, ob und wo wir diese Flüsse lokalisieren können. 

 
Abb. 1: Reliefkarte mit links oben der Troas und dem sie durchströmenden Skamandros, östlich daneben 
der zum Marmara-Meer fließende Granikos, rechts unten Kilikien, mit dem sich dieser Text nun befassen 
wird. 

 

Schauen wir auf die Troas, so werden wir dort nur 
ein Gewässer finden, das die Einordnung als Fluss 
verdient: den Skamandros. Er trägt dort heute den 
von Homer genannten Namen. Das ihm nördlich 
von Troia zufließende Rinnsal, das heute Dümrük 
heißt, wird zwar gerne als Simóeis eingeordnet, 
hat allerdings nie die Dimension eines Flusses ge-
habt. Mehr findet sich hier nicht.  

5ŜǊ Ǿƻƴ IƻƳŜǊ ŦŜǊƴŜǊ ƎŜƴŀƴƴǘŜ bŀƳŜ ΰDǊŀƴƛƪƻǎΨ 
fällt heute einem Gewässer zu, an dem Alexander 
der Große seine erste Schlacht gegen die Perser 
auf asiatischem Gelände geschlagen hat. Da dieser 
Bach hinter einem trennenden Gebirgszug dem 
Marmarameer zufließt, wäre eine Vereinigung 
seiner Wässer mit dem Skamander vor Troia un-
möglich gewesen. Von den anderen Flussnamen 
weiß man nichts. 

Homers Schilderung der Flutkatastrophe von acht 
vereinigten Flüssen passt also überhaupt nicht zu 
dem Ort, wo sich der Krieg um Troia abgespielt 
haben soll. Deshalb sollten wir den Blick in eine 
ganz andere Gegend Kleinasiens richten: nach Kili-
kien. 

Abb. 2 όǊŜŎƘǘǎύΥ /ƻǾŜǊ Ǿƻƴ αIƻƳŜǊǎ IŜƛƳŀǘά Ƴƛǘ 
assyrischen Schreibern. 
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Die Idee für diesen Perspektivenwechsel kommt von dem Schriftsteller und Komparatisten Raoul 
Schrott. Der hatte 2008 eine Ilias-Neuübersetzung vorgelegt, für die er vom Hessischen Rundfunk beauf-
tragt worden war. In diesem Zusammenhang hat er, wie es sich für einen guten Literaturwissenschaftler 
gehört, viel über den Entstehungskontext der Ilias nachgedacht und geforscht. Herausgekommen ist 
dabei ein die Ilias-Übersetzung ergänzendes BǳŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αHomers Heimat. Der Kampf um Troia 
und seine realen Hintergründeά (Abb. 2 auf der Vorseite).  

Dies Buch hat damals in interessierten Kreisen große Aufregung verursacht ς auch weil man es mehr 
oder weniger bewusst dahin missverstand, als wolle Schrott das Homerische Troia nach Kilikien verla-
gern. Dem war durchaus nicht so. Vielmehr hat Schrott ς nun als Dichter ς sich gefragt, wo Homer all 
seine Anschauung gewonnen haben könnte, die in die ungemein detaillierte Dichtung eingegangen ist. 
Hinzu kam der Gedanke, dass die Griechen, die noch in mykenischer Zeit die Schriftkunst beherrschten 
όƳŀƴ ƴŜƴƴǘ ŘƛŜǎŜ {ŎƘǊƛŦǘ ƘŜǳǘŜ [ƛƴŜŀǊ .ύ ƛƴ ŘŜƴ ƴŀŎƘŦƻƭƎŜƴŘŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α5ǳƴƪƭŜƴ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘŜƴά 
ihre Schriftkunde wieder verloren hatten. Wo aber zu Homers Zeit Schriftkunde auf hohem Niveau ge-
pflegt wurde, das war der vorderasiatische Raum, der damals von Assyrien beherrscht bzw. dominiert 
ǿǳǊŘŜΦ 5ŀǊŀǳǎ ŜƴǘǎǘŀƴŘ ŘƛŜ IȅǇƻǘƘŜǎŜΣ ƧŜƴŜ ǳƴǎ ƛƳ DǊǳƴŘŜ ǾǀƭƭƛƎ ǳƴōŜƪŀƴƴǘŜ tŜǊǎƻƴ ƴŀƳŜƴǎ αIƻƳŜǊά 
könnte ein griechischer Schreiber in assyrischen Diensten gewesen sein. Als solcher könnte er die gro-
ßen Kriegszüge erlebt haben, die die Assyrer mehrfach nach Kilikien hineinführten. Dort könnte er seine 
Anschauung gewonnen haben, mit der er den mündlich überlieferten Erzählungskern in seiner Ilias-
Dichtung auskleidete. 

 
Abb. 3: Kilikien im Zeitraum 10. bis 7. Jh. v.u.Z. 
mit Meeresbucht vor Tarsos. Rechts im Aus-
schnitt: nachgezeichnete acht kilikische Flüsse 
όƴŀŎƘ ŘŜƳ !ǘƭŀǎ ȊǳǊ 9ƴȊȅƪƭƻǇŅŘƛŜ α5ŜǊ bŜǳŜ 
tŀǳƭȅάύΦ 

 

Eine die damalige Zeit rekonstruierende Karte 
(Abb. 3) zeigt zum einen mit ihren Siedlungs-
markern auf, wie die griechische Kolonisation 
bis in den Raum Kilikiens vorgedrungen war. Sie 
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zeigt ferner vermutete historische Küstenlinien, die uns noch beschäftigen werden. Und sie zeigt vor 
allem, dass in der weiten Ebene von Kilikien mühelos acht Gewässer gefunden werden können, die der 
IƻƳŜǊƛǎŎƘŜƴ vǳŀƭƛǘŅǘ Ǿƻƴ ŀŎƘǘ αCƭǸǎǎŜƴά ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴΦ Ich habe sie im Ausschnittbild etwas nachge-
zeichnet.  

Jetzt fehlt vor allem ein Nachweis, dass sich diese Flüsse in einer Naturkatastrophe zu einer großen Flut 
hätten vereinigen können. 

Zunächst aber eine Konkretisierung zu Schrotts Hypothese: Schrott meint, das jener Homer seine An-
schauung über die Burg von Troia aus der kilikischen Festung Azatiwadaja gewonnen habe (Lokalisierung 
in Abb. 3), die heute Karatepe-!ǎƭŀƴǘŀǒ ƎŜƴŀƴƴǘ ǿƛǊŘ ǳƴŘ Ȋǳ IƻƳŜǊǎ ½Ŝƛǘ ŜƛƴŜ ōŜŜƛƴŘǊǳŎƪŜƴŘŜ ƛƴǘŀƪǘŜ 
Festungsanlage gewesen sein muss, in der unzählige Bildtafeln und Inschriften auch alte Mythen erzäh-
len (damit kann ich mich hier leider nicht näher befassen ς mehr dazu auf homersheimat.de). Eine An-
schauung für den Kampf um die Stadt Troia könnte jener Homer hingegen aus den assyrischen Feldzü-
gen gegen Tarsos gewonnen haben, wo damals das Meer bis fast vor die Stadt reichte und wo zwischen 
den heute Kydnos und Saros genannten Flüssen ein großes Schlachtfeld zwischen den homerischen Flüs-
sen Skamander und Simóeis zu denken wäre. 

 
Abb. 4: Raoul Schrotts Karte (die unterste) hält gleich zwei Möglichkeiten für eine Zuordnung des 
Skamandros zu einem kilikischen Strom offen ς entweder zum Pyramos im Osten oder zum Kydnos im 

http://homersheimat.de/regionen/kilikien/index.php#karatepe

